
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 31 (1905)

Heft: 50

Artikel: Familiäres

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-439835

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-439835
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


familiäres,
Jöe aefjn Safire ift eine SBolfSaäfjlung, ido man bie ©äupter feiner

Bieben i&hlt, barum mufj man tradjten, baf; man eine gamtlie
fiat, benn menn bann ein SBater nod) teine grau unb feine
flinber fjat, fo mirb er Sunggefefte genannt unb über bie 8ldj=

fei angefetjen. SDtan fann amar audj ben fdjönen Qungfern über bte SHdjfel

nadjfeljen, oljne bafe eS etroaS BöfeS ift unb mandjmal tun fte eS felber
unb auf biefe SBeife tjat fdjon mandjmal ber ©rofeoater bie (Srofemutter
genommen. Sarum ift eS gut, bafe jeber oerftänbige SDlann ein gamilten=
lejjifon fjat, mo barin gu lefen ift, mie alle ju tajieren ftnb unb mo fte
Jjtngefjören. Unfern grofegünftigen ßefern motten mir baber mit einem
foldjen an bie ©anb gefjen:

Sen SBater fennt man in ber Siegel am ©auSfäppdjen unb bie SDlutter

an ber Sdjürae. Sie SDlutter fjat bie Sdjlüffel, mandjmal befommt audj
ber SBater ben ©auSfdjlüffel. Sdjroeftern ftnb entmeber Ieiblidj ober gei=

fttg, bie letztem nennt man auetj flaffeefdjroeftern, obfdjon nfel ©tdjorie ba=

bei oorfommt. Slefjnlidj ift eê mit ben SBrübern, fte ftnb fntroeber redjte
SBrüber ober ntdjt, bann nennt man fte lieberlidj brübertidj ober Sauf=
brüber. gft alles, roaS jung ift, Bunt burdjeinanber, fo rebet man oon
flinb unb flegef. ©pridjt man non SBaterleben unb SDtutterleBen, fo ift
irgenbroo ein ßöB in ber SJtäfje unb eS riedjt nadj Serufalem unb Snobs
Iaudj. Um eine grau a« merben, mufe man einen SDlann befommen unb
allerlei fdjmere SBffidjten übernefjmen; bie SBuben fjaben eS leidjter, fie
braudjen nur einen Stefjtragen a« tragen unb eine Bigarre ins SJtaul a»
fteefen, fo ftnb fte SDtänner. SBon biefem SlugenBltd an aoaticieren aBer
SBater unb SDlutter inS gamilienpfrunbfjauS unb merben frifdjmeg ber Sitte
unb bte Siltte tituliert.

Sie Söefdjäftigung ber gamifie mirb oon ben granaofen am fdjön«
ften BefdjrieBen: On lave son linge sale. Der SBater mufe meiftenS aBenb*
etma um 6 Ufjr auf bie SBoft unb BleiBt bort Bis gegen 8 Ufjr. SBenn bie
ïïlutter jemanb bie Sreppe BJmmterBegleitet, fo gefjt'S unter ber ©auStür
fo lange mit SIbfdjtebneïjmen, bafe ein oernünftiger SDtenfdj inamifdjen brei
Schoppen trinfen fonnte.

©S gibt oiele flinber, bie feine flinber metjr ftnb, aum SBetfpiel bie
flinber SfraelS. SBei SBrinaen fagt man oon ®eblüt", roeit eS au bürgen
Iidj märe, oon SBerftanb au reben. ©erangeroadjfene Söfjne, bie ftdj oon
ber SDlutter nidfjts mefjr fagen laffen, ftnb bafür oft fefjr empfängfidj für
bie Bufprüdje ber SinbSmäbdjen. SBei ben SBuben fommt eS fetjr auf bie
Betonung an, ob man fagt ein redjt er SBuB ober etn redjter SJub.

(Sine SBiiroe ift eine grau, bie itjren SDlann oerloren, eine SBittiB
eine foldje, bie roieber Betraten mödjte. Sie ©djroiegermutter fjat itjren
Staaten oon ber SBerfdjroiegetitjeit, roeil man es nidjt gerne bat, roenn fte

Ladtelaus an Stanislaus.

SDton fdjeer flofjnfraberl
©o ruggt befjn roibber tief) tjeuligte SBeinSjeit Ijeran & rotljr fefjnen

una fem Uapen ©fjrifdjtdjinbuletn aferleifjanbS rointfdjen; aper bu ml
ffaper ©imel, idj roaiB mier ja gaf)r nij SttnbreS amintfdjen ala taS idj in
Pacem=grieben mein Panem»S8rot mib afjtfalsig tajuföfjrtgem SBraben unt
eblidtjen ffäfdjen facôte feraeljren unb biferfe ©bpifetufa lefjfen unt fdjreipen
flabn. Su nabierlidj fiäper SBruetfjer pift ja fo fiel tdj roaife fdjonft an
©prudjS fotler roeilmafeen bu audj nodj 4 bie ßeifenbetb, forgen muSt. SIper
ba tecten roir tieper ten SDtanbel ter djrifttidjen ßiepe briber.

©afetu gtefen toi fidj in ter SButtbeSftabt tie 2 Slntipopoben in iren
Slfinfidjben britterfidj bie ©änte gereudjt tjapett ala tie flofjngräfelidjen
grafjgen ans Sabet fatjmen Sdj tjätte am liäpften ;efjn, roefjn ter gorrer
tem Sürrenmatt auf feine grofjfen ßieppen 1 par ©djmüfefi geben Ijät, baS

roer fo 1 Sffjnbligg 4 (Setter groefen.
Sa ifdjteS am Uftertag roefjniger oriebfidj urtb oreintlidj augangen,

ta fjapen tie gung=Sfjemo=flratten 1 gbörigen (Srampofjl gro8 unt tapei
trofc tem grunaäfefidjen loerftentnufe ten SBarteibatptem bidjtig ten flofjbf
groafdjen. SDlifjr ift tapei ein ©uptefj auS ter Dberette gatinifca (mo idj
lmal in flognitofj angfdjaut tjab) etngeoafjlen: @tn bifel auffrifdjen, ein
Btfet aufmifdjen eaebera." 4 tie flratjnfen= unt UbnoalSferftedjerung fjapen
©ie aper laine Seit nidjt mer fl^opt.

SBefjr tie fjunbertufig franggen in tem pefafjnten SBli geroonnen fjab

auSptaubert, roie oiel fte bem jungen ©fjepaar nadjfjelfen mufe. Set
©dtjroager aber roar in ber guten alten Seit eine tjödjft poetifdje gigur,
benn er lutfdjierte bie SÄeifetuftfgen in bie roeite SBeit ljinauS. ©eutautage
gibt eS nur nodj »enainftinfer, bie einen fo fdjönen SJtamen nidjt oers
bienen. £u ben gamitien SJtotfjelfern ftnb nodj ju aaljlen, ber Dnfel in
Slmerifa, ber tm geeigneten SDlomente mit ber betreffenben (Selbfafce fjefm=
lefjren roirb, bann bie Sante, oon ber man Santièmen a» Beaiefjen Ijofft,
unb gana Befonbers ber SBate, beffen SJlame fdjon an SBatlfferte unb SBaftet=

lein erinnert. SBenn eine obligationenreidje (Srofemutter enblidj bie Sflugen

fdjliefet, fo fagt man, fte fet tn ein beffereS genfettS tjinübergefdjlummert.
Sie Obligationen befjätt man aBer Beffer bieBfeitS.

(SeoatterSleute ftnb gleidjfam bie Oefjettnräte in ber gamifie, am
fdjönften ftnb fte jebenfafJS, menn eine gebratene ®anS ober ein frifdjges
fdjladjteteS ©äulein bie SBermittferrotfe übernimmt. Sludj ein SBettergöttt

tft ein gana anberer SDtenfdj, roenn er oolte Safdjen fjat, als roenn er nur
oon SjtfjeumatiSmen unb ber SJteblauS au eraäfjlen roeife.

Su ei.ier orbentlidjen gamilie getjören aber audj nodj augeroanbte
Drte. Söei oornefjmen ßeuten ber ßeibjäger, ber mandjmal bei ber gnäs
bigen grau fefjr grofeeS SBertrauen geniefet, unb baS flammermäbdjen, baS

nidjt feiten mit bem gnäbigen ©errn fameralifttfdje ©tubien madjt. gn
Bürgertidjen Streifen, ba ift man befdjeiben. SBuben unb SDläbdjen roerben
im SBelfdjlanb auSgetaufdjt unb man befjilft ftdj auf ein gäfjrdjen mit
SBifariatJfinbeStiebe. SBidjtiger ift ber Spifci, ben man fdjon fjaBen mufe'

um ifjn fpaaieren au füfjren, roaS bann Slnlafe aum StuSrufjen im roeifeen
SJlöfeli gibt unb eine flafce, bie baran fdjulb fein mufe, roenn auoiel ©äfeletn
laput getjen ober ein SBütftlein abfjanben gefommen.

ein grofjeS flapitel roäre nodj bie gamillenfnmbolif, bie oon einem
SJtabenoater unb einer ©fftgmutter fpridjt ; fjingegen giBt eS ßänber, roo eä

mit einer SBfatrerS ©ouftne nidjt immer ftjmbolifdj gemeint tft. SDlutter-
mäler fjat man oft fefjr ungefdjidt mitten im (Sefidjt, mandjmal, Befonbers
in SJtomanen unb Sfjeaterftücfen, an oerborgenen flörperteiten, roo fte
bann 3eugnt» ablegen müffen, bafe man eigenttidj ein (Srafenfinb unb in
früfjefter Sugenb oon 3i0eunern geftotjfen roorben. ©ine grofee ©rbfdjaftt
bie im fünften SIft als SDtutterpflafter figuriert, bilbet bann ben rüfjrenben
©djlufe beS Stüde».

Ser SJeidjtoater ift ein Segenftüd a«r ©djraubenmutter, benn röaS

fte einmal gepadt fjaben, baS laffen fte nidjt roieber loS. ©ingegen ift ein

fdjönereS SBortfptel SBerfmutter unb SDlutterroifc, bie aber afJebeibe nidjt im
flonfumoerein, unb nodj oiel roeniger bei einem fünfunbneunaig ©entimeS*

Baaar au Beaiefjen ftnb. ©djmotle nidjt, ©djmull
roaife SDlann bis bato audj nodj nidjb. Serjenidjte Utjnbelabnte roif fjalt
nit fo afjngfodjten roerten roie jene SDlatam ©ofer, alt flantintefjre, roo tie
SDttfjlion fjab rauSgefottert, trum feraefjrt ©r fein ©brfidj gftofjleneS im
Sfjeimen.

SBaim Stobelpreife finb mir roibrum burdj gfafjten, ten fjat una tie
griebenSbertlja formegg gnofjmen unt roir afjte 2 SBeibe Ijapen todj tm SJta»

bulfbalter groüfe 4 ten SBrieben groürft, roomit idj ferpleibe tein femper r r r
ßabiSpebtculuS.

6russ dem Cdîntcr.
Siiter Söeifebart, fömmft roieber in'S ßanb

SDlit beinem roeifeen froftaü"nen ffleroanb,
SDlit beinem grauen Sftebetfjut

Unb beinem rotnterfportfreubigen SJlut!

SDtandjer aief)t ein lang (Seftdjt
Sir aum Srufe, idj tu baS nidjt.
©ier mein ©era unb meine ©anb:
©ei roillfommen im ©djroeiaerlanb!"

Hue dem dunkeln Guropa.
3n SarSfoje=©efo gibt man ftdj jefct Dtjrfeigen oon (SotteSgnaben.
SQBen ber Seufel lieb fjat, bem fdjenft er einen ßaben in St. SBeterS*

Burg.
3n SBlabirooftof tjaben bie Offnere befdjloffen, ben Solbaten ben

(Sefjorfam au oerroeigern.
SBor bem SftüdtranSport ber Sruppen foE baB rufftfdje StaatSbefiait

aadj Sibirien beportiert roerben.
SaS Spridjroort ber SJtifjttiften tjeifet je^t: SBeffer eine SBombe in bet

©anb, als aefjn unter'm Sadje 1

Lustige frage.
SBaS ift gefdjtdt unb bodj ungefdjidt?
Slntroort: Ser SBti, ben bie SBunbeSbatjnen mit gr. 100,000 oon

St. (Saften nadj SBern fanbtenl

Hnnonce.
©tatt eine» Beffern SDläbdjenS roirb ein SDläbdjen gefudjt, baS beffer

fodjen fann.

familiäres.
slle zehn Jahre ist eine Volkszählung, wo man die Häupter seiner

Lieben zählt, darum muh man trachten, daß man eine Familie
hat, denn wenn dann ein Vater noch keine Frau und keine

Kinder hat, so wird er Junggeselle genannt und über die Achsel

angesehen. Man kann zwar auch den schönen Jungfern über dte Achsel

nachsehen, ohne dah es etwas böses ist und manchmal tun sie cs selber
und auf diese Weise hat schon manchmal der Grohvater die Groszmutter
genommen. Darum ist es gut, dah jeder verständige Mann ein Familien-
lextkon hat, wo darin zu lesen ist, wie alle zu taxieren stnd und wo ste

hingehören. Unsern grohgünstigen Lesern wollen wir daher mit einem
solchen an die Hand gehen:

Den Vater kennt man in der Regel am Hauskäppchen und die Mutter
an der Schürze. Die Mutter hat die Schlüssel, manchmal bekommt auch
der Vater den Hausschlüssel. Schwestern sind entweder leiblich oder
geistig, die letztern nennt man auch Kaffeeschwestern, obschon viel Cichorie dabei

vorkommt. Aehnlich ist es mit den Brüdern, sie sind entweder rechte
Brüder oder nicht, dann nennt man sie liederlich brüderlich oder
Saufbrüder. Ist alles, was jung ist, bunt durcheinander, so redet man von
Kind und Kegel. Spricht man von Vaterleben und Mutterleben, so ist
irgendwo ein Löb in der Nähe und es riecht nach Jerusalem und Knoblauch.

Um eine Frau zu werden, muh man einen Mann bekommen und
allerlei schwere Pflichten übernehmen; die Vuben haben cs leichter, sie

brauchen nur einen Stehkragen zu tragen und eine Zigarre ins Maul zu
stecken, so sind sie Männer. Von diesem Augenblick an avancieren aber
Vater und Mutter ins Familtenpfrundhaus und werden frischweg der Alte
und die Alte tituliert.

Die Beschäftigung der Familie wird von den Franzosen am schönsten

beschrieben: On lave 8on linZs sale. Der Vater muh meistens abend»
etwa um 6 Uhr auf die Post und bleibt dort bis gegen 8 Uhr. Wenn die
Mutter jemand die Treppe hinunterbegleitet, so geht's unter der Haustür
so lange mit Abschiednehmen, dah ein vernünstiger Mensch inzwischen drei
Schoppen trinken konnte.

Es gibt viele Kinder, die keine Kinder mehr sind, zum Beispiel die
Kinder Israels. Bei Prinzen sagt man »von Geblüt', weil es zu bürgerlich

wäre, von Verstand zu reden. Herangewachsene Söhne, die sich von
der Mutter nichts mehr sagen lassen, sind dafür oft sehr empfänglich für
die Zusprüche der Kindsmädchen. Bei den Buben kommt es sehr auf die
Betonung an, ob man sagt ein rechter Bub oder ein rechter Bub.

Eine Witwe ist eine Frau, die ihren Mann verloren, eine Wittib
eine solche, die wieder heiraten möchte. Die Schwiegermutter hat ihren
Namen von der Verschwiegenheit, weil man es nicht gerne hat, wenn sie

I^aàîslâus an Stanislaus.

Mon scheer Kohnfraderl
So ruggt dehn widder tieh heuligte Weingzeit heran K wihr lehnen

unz fom liapen Chrischtchindulein alerleihands wintschen; aper du ml
liaper Himel, ich wai« mier ja gahr nix Andres zwintschen alz tas ich in
?acsm-Frteden mein Panem-Brot mid ahlsalsig tazuköhrigem Braden unt
edlichen fläschen lacâte ferzehren und diserse Ehpißtula lehsen unt schreipen
Kahn. Du nadierlich liaper Bruether pist ja so fiel ich waih schonst an
Spruchs foller weilmahen du auch noch 4 die Leisenbeth sorgen must. Aper
da tecken wir lieper ten Mandel ter christlichen Liepe driber.

Hahtu glesen wi sich in ter Pundesstadt tie 2 Antipopoden in iren
Ahnsichden britterlich die Hänte gereucht hapen alz tie Kohngrählichen
Frahgen ans Tabet lahmen Ich hätte am liäpsten xehn, wehn ter Forrer
tem Dürrenmatt aus seine grohsen Lieppen 1 par Schmützlt geben hät, das
wer so 1 Ahnbligg 4 Getter gwesen.

Ta ischtes am Ustertag wehniger vriedlich und vreintlich zugangen,
ta hapen tie Jung-Themo-Kratten 1 ghörigen Grampohl grn8 unt tapei
trotz tem grunzätzlichen Iverstentnuh ten Barteihaiplern dichtig ten Kohbf
gwaschen. Mihr ist tapei ein Guhbleh aus ter Oberette Fattnitza (wo ich

lmal in Kognitoh angschaut hab) eingevahlen: .Ein bihl ausfrischen, ein
bißl aufmischen ezedera." 4 tie Krahnken- unt UhnvalSfersiecherurig hapen
Sie aper kaine Zeit nicht mer ghapt.

Wehr tie hundertusig franggen in tem pekahnten Pli gewonnen had

ausplaudert, wie viel ste dem jungen Ehepaar nachhelfen muh. Der
Schwager aber war in der guten alten Zeit eine höchst poetische Figur,
denn er kutschierte die Reiselustigen in die weite Welt hinaus. Heutzutage
gibt es nur noch Benzinstinker, die einen so schönen Namen nicht
verdienen. Zu den Familien Nothelfern stnd noch zu zählen, der Onkel in
Amerika, der im geeigneten Momente mit der betreffenden Geldkatze
Heimlehren wird, dann die Tante, von der man Tantiemen zu beziehen hofft,
und ganz besonders der Pate, dessen Name schon an Pattsserie und Pastetlein

erinnert. Wenn eine obligationenreiche Großmutter endlich die Augen
schlieht, so sagt man, ste sei in ein besseres Jenseits hinübergeschlummert.
Die Obligationen behält man aber besser diesseits.

Gevattersleute stnd gleichsam die Geheimräte in der Familie, am
schönsten sind sie jedenfalls, wenn eine gebratene Gans oder ein
frischgeschlachtetes Säulein die Vermittlerrolle übernimmt. Auch ein Vettergötti
ist ein ganz anderer Mensch, wenn er volle Taschen hat, als wenn er nur
von Rheumatismen und der Reblaus zu erzählen weih.

Zu et.ier ordentlichen Familie gehören aber auch noch zugewandte
Orte. Bei vornehmen Leuten der Leibjäger, der manchmal bei der
gnädigen Frau sehr groheS Vertrauen genietzt, und das Kammermädchen, das
nicht selten mit dem gnädigen Herrn kameralisttsche Studien macht. Jn
bürgerlichen Kreisen, da ist man bescheiden. Buben und Mädchen werden
im Welschland ausgetauscht und man behilft sich auf ein Jährchen mit
VikariatSkindesliebe. Wichtiger ist der Spitzi, den man schon haben muh'
um ihn spazieren zu führen, was dann Anlah zum Ausruhen im weißen
Rößli gibt und eine Katze, die daran schuld sein muß, wenn zuviel Häfelein
kaput gehen oder ein Würstlein abhanden gekommen.

Ein großes Kapitel wäre noch die Familiensnmbolik, die von einem
Rabenvater und einer Essigmutter spricht ; hingegen gibt es Länder, wo es

mit einer Pfarrers Cousine nicht immer symbolisch gemeint ist. Muttermäler

hat man oft sehr ungeschickt mitten im Gesicht, manchmal, besonders
in Romanen und Theaterstücken, an verborgenen Körperteilen, wo sie

dann Zeugnis ablegen müssen, daß man eigentlich ein Grafenkind und in
frühester Jugend von Zigeunern gestohlen worden. Eine große Erbschaftt
die im fünften Akt als Mutterpflaster figuriert, bildet dann den rührenden
Schluß des Stückes.

Der Beichtvater ist ein Gegenstück zur Schraubenmutter, denn was
ste einmal gepackt haben, das lassen sie nicht wieder los. Hingegen ist ein
schöneres Wortspiel Perlmutter und Mutterwitz, die aber allebetde nicht im
Konsumverein, und noch viel weniger bei einem fünsundneunzig Centimes-
bazar zu beziehen sind. Schmolle nicht, Schmull

waiß Mann bis dato auch noch nichd. Derjenichte Uhnbekahnte wil halt
nit so ahngfochten werten wie jene Matam Hofer, alt Kantiniehre, wo tie

Mihlion had rausgelottert, trum serzehrt Er sein Ehrlich gstohlenes im
Gheimen.

Paim Nobelpreiß sind wir widrum durch gsahlen, ten hat unz tie
Friedensbertha forwegg gnohmen unt wir ahle 2 Beide hapen toch im Na-
bulsbalter gwüß 4 ten Brieden gwürkt, womit ich serpleibe tein semper r r r

Ladispediculus.
Gruss clern Mînîev.

Alter Weißbart, kommst wieder in'S Land
Mit deinem weißen krystall'nen Gewand,
Mit deinem grauen Nebelhut
Und deinem wtntersportfreudigen Mut!

Mancher zieht ein lang Gesicht

Dir zum Gruh, ich tu das nicht.
Hier mein Herz und meine Hand:
Sei willkommen im Schwe izerlandl"

Jus ctern äunkeln Europa.
Jn ZarSkoje-Selo gibt man sich jetzt Ohrfeigen von Gottesgnaden.
Wen der Teufel lieb hat, dem schenkt er einen Laden in St. Petersburg.

Jn Wladiwostok haben die Osfiziere beschlossen, den Soldaten den
Gehorsam zu verweigern.

Vor dem Rücktransport der Truppen soll das russische Staatsdefizit
nach Sibirien deportiert werden.

Das Sprichwort der Nihilisten heißt jetzt: Besser eine Bombe in der
Hand, als zehn unter'm Dache!

lustige frag«.
Was ist geschickt und doch ungeschickt?
Antwort: Der Pli, den die Bundesbahnen mit Fr. 100,000 von

St. Gallen nach Bern sandten I

Unnonce.
Statt eines bessern Mädchens wird ein Mädchen gesucht, das besser

kochen kann.
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